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ädoyer für eiınen SCANUlI1lSschen Relıg10onsunterricht
Von Fritz Weidmann, ugsburg

Angefochtene Unangefochtenheit des Religionsunterrichts
Daß der Relıgionsunterricht RU) heute ın der Schule wıeder einen schwereren

an hat als VOI etiwa eineiınhalb Jahrzehnten ach der Verabschiedung des
Beschlußtextes »Der Relıgionsunterricht In der Schule«! Urc dıe Geme1linsame
Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschlan: in ürzburg ist OIfenKun-
dıg Dıese Tatsache rückt auch zunehmend in das Interesse der Berichterstattung
Urc dıe edien Erst Jüngst präsentierte der Vorsıtzende der »Bıschöflichen
Kommıissıon für Erzıiehung und Schule« iın der Deutschen Bıschofskonferen:
ten, dıe eiıne deutliche Sprache sprechen. Danach hält sıch dıe Zahl der meldun-
SCH VO  —_ Schülern AaUusSs rund-, aupt- und Realschulen VO Relıgionsunterricht
ZW al ın sehr Grenzen nıedrig Anders aber verhält CS sıch jedoch be1l höheren
SchülerjJahrgängen Gymnasıen. Hıer melden sıch in ayern und aden- Würt-
temberg ungefähr 10 Prozent, in Nordrheın- Westfalen dagegen bereıts DbIS

Prozent der Gymnasıasten VOIl dıesem Schulfach ab.*
Öögen dıe Gründe für diıesen ren! auch sehr unterschıiedlich Se1N: dıese Ent-

wicklung darf keıinesfalls als unumkehrbar hingenommen werden. DıIe Relıgi0ons-
pädagogık, dıe sıch In den zurücklıegenden eine1ınhalb Jahrzehnten verstärkt Fra-
SCH relıg1öser Erzıehung, den Bedingungen und Möglıchkeıten relıg1öser Soz1lalisa-
tıon 1M VOI- und außerschulıischen Raum, relıg1ösen Lernprozessen 1mM Bereıch
der Gemeı1jundekatechese und moralpädagogıschen Fragestellungen zugewandt hat,
darf angesichts dieser sıch 1m abzeichnenden Entwicklung nıcht abseıts stehen.
1elimenr hat S1e sıch der zunehmend angefochtenen Unangefochtenheıt des

stellen, dıe Gründe hlerfür analysıeren und dıe Legıtimatiıon dieses Faches
ıIn der Schule bedenken

» Der Religionsunterricht in der Schule« Eın Beschluß der Gemelnsamen Bıstümer iın der Bundes-
republı Deutschland, Bonn 1974
Vgl Süddeutsche Zeıtung, Jg (1989), 1989, Nummer 19, »Kırche sich Un Fach

elıg10n«.
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Das Finwirken des mjeides auf den

Z Die sakularısıerte Gesellschaft

Be1l der Beschreibung der Faktoren, dıe das Umfeld des RU’s heute nachhaltıg
estimmen, ist herausragender Stelle der ın nahezu en Lebensbereichen
unseTer Gesellschaft bestimmend gewordene Säkularısıerungsprozeß nennen.?
Da dieser In einem weıtgehenden Absehen VO  S ott als etztverbın:  ıcher nstanz
und iın eiıner absoluten Autonomie menschlichen andelns besteht, hat auch
eıne grundlegende Anderung 1im christliıchen Menschenbiıl ZUT olge Menschseın
definıiert sıch demnach zunehmend den spekten des Materıellen, der Ratıo-
nalıtät, des Nutzens und funktionıerender Mechanısmen. In der olge scchwınden
das Wiıssen Verantwortlichkeıt VOI eıner etztverbındlıchen nstanz SOWI1eEe der
Sınn für das »Unverrechen- und Unbezahlbare«, dal; zunehmend eın Sinnva-
uum und eın Defizıt Sınnerfahrung spürbar werden.“

and In and mıt diesem Proze ß zeichnet sıch eiıne »Deinstitutionalisierung«
der chrıistlıchen Tradıtion” ab, daß relıg1öse Fragen immer wen1ger als solche
begriffen werden. ugle1ic wächst dıe Gefahr, daß ursprünglıch relıg1öse TIahrun-
SCH und Fragen In »quasırel1g1öSe« und »iırrlıchternde Motive«° abgleıten.

ıne ahnlıche Entwicklung äßt sıch auch für den ethisch-sıttlıchen Bereich
feststellen, wobel sıch zunehmend der Verlust einer »7zentralen Moral«’ einstellt.
der sıch selbstredend hınderlıch für dıe Wert- und Normfindung auswiırkt. nsge-
samıt ist anzumerken, daß der heute in einem gesellschaftlıchen Umfeld
realısıeren 1st. das 1m Gegensatz früheren Epochen weıtgehend eıner Tradıerung
relıg1Ööser Werte, ethıscher Normen und Glaubenserfahrungen indıfferent bıs
erschwerend oder ablehnend gegenübersteht.

Der Lebensbereich Famulie

In diıesem säkularısıerten gesellschaftlıchen Kontext kommt NUunNn der ensch
bereıts »verwundet, innerliıch zerspalten und ZeITISSEN«S nıcht UTr auf dıe FKrzie-
ungs- und Bıldungsinstitutionen WIe dıe Schule, sondern auch auf Ehe und Famılıe

Hıerzu Kleıindıenst, Wege AdUus dem äkularısmus, Donauwörth 1988, der deutlıch auf dıe eiahren
des Säkularısmus für dıie Gesellschaft, Polıitık, astoral, Ehe und Famlılıe SOWI1e Jugend und iıhr
Verhältnis ZUT Kırche aufmerksam macC

eite: Relıg1iöse Erfahrung eute und Sınnerfahrung, ıIn Stachel Hg.) Soz1lalısatiıon Identi-
tätsfindung Glaubenserfahrung, Zürich Einsıiedeln öln 1979, 122-—-133, Jer' 123

Schmidtchen, Dıie gesellschaftlıchen Folgen der Entchrıstliıchung, In asC Hg.) Entchrist-
iıchung und relıg1öse Desozıialısatıon, Paderborn München Wiıen Türıich 1978, 1 /—-2S8, 1ler

Ebda.,
EDda.,

Wehrle, Gelebte Kırche Identifikatıonsprobleme des glaubenden Menschen, iın Seybold Hg.)
Fragen in der Kırche und die Kırche, Eıchstätt Wıen 19858, 53—7/7, 1er‘
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egen der entsche1denden Rückwirkungen als prıimärer Sozlalısatiıonsinstanz
auf möglıche Lernprozesse hınsıchtlich elıgıon und Glauben und damıt auch
vorgängı1ıg und begleıtend für den Bereıch Schulıschen Lernens Se1 dieser eDeNSDe-
reich Famılıe och in ein1gen wen1igen Punkten ausgedeutet.

Im ist heute zunehmend dıe Sıtuation verzeıichnen, daß dıe Famılıe 1im
Iradıerungsprozeß VO  —; elıgıon und Glauben nıcht mehr »mıtspielt«. Dıiese Fest-
stellung bedeutet Z W al keıne völlıge Enthaltsamkeit der Famılıe VO Iradıerungs-
prozeß: für dıe Vermittlung VO  —_ allgemeıngültigen Verhaltensweisen des Anstandes
und der Rücksichtnahme, für grundlegende Werte, dıe das Zusammenleben regeln,
SOWIe für eın Wiıssen und Fähıigkeıten, dıe das en »melstern« lassen, besteht
durchaus Akzeptanz. Wenn Jedoch elıg10on und Glaube 1Ns pıe kommen, ann
verhält sıch eın en Anteiıl der Eltern DaSS1V DbIS ablehnend, wobel mıtunter
Indoktrination wıttert.?

Begleıtet wırd olches Verhalten der ern Urc dıe e1igene Sprachlosigkeıit In
Sachen des aubens, Urc das Auseılnanderfallen VO  S Glaubensanspruch und
eigenem Vermögen, ıhm gerecht werden, und Jer insbesondere UNC eıne oft
LL1UT partıelle Übereinstimmung 1mM ethıschen Bereich .!° In dem Maße Jer Defizıte
eutlic werden, weı1l Eltern dıe Absıcht aufgeben oder sıch der Aufgabe nıcht
gewachsen zeigen, iıhre Kınder 1mM Glauben erzıehen, ın dem Maße werden den
Heranwachsenden elıgıon und Glaube 1M Unterricht L1UT och schwer vermuiıttel-
bar

Hıer spielt außerdem och dıe Tatsache hereın, daß eın nıcht geringer Anteıl
der Eltern aufgrun ihrer Zugehörigkeıt verschlıedenen Konfessionen sıch oft-
mals nıcht mehr auf eınen Grundbestand eines gemeiınsam praktızıerten auDens
ein1gen und sıch auf ıhn hın verständıgen kann.!! SO zeichnen sıch Entwıcklungen
ab, dıe zunehmend eıne Katechumenat für Heranwachsende und ann auch
für Erwachsene erfordern werden.

Bezüglıch des mieldes Famılıe sınd aber auch dıe VO  — den ern mıt dem
verknüpften Erwartungen sehen: anche ern 6S dürfte sıch eıne

Mıiınderheit handeln erwarten VO och CIn geschlossenes Weıtergeben
dessen, Wäas S1e selbst einmal In ıhm gelernt hatten. Andere ern wlederum. dıe

Reformen 1m kırc  i1ıchen Bereıich interessiert Sınd, en VO konse-
quenterweılse einen uIDrauc aus tradıtionellen enk- und Verhaltensmustern ıIn
Sachen elıgıon und Glauben ıne drıtte Gruppe VOI ern verhält sıch der
elıgıon und dem Glauben gegenüber reservliert bıs ablehnend Ihre Erwartungen

den erschöpfen sıch olglıc allenfalls In einer Bestärkung ihrer Kınder ın
bürgerlichen Moralvorstellungen. Das Fach erlangt Ssomıt für nıcht wenı1ge
Eltern eıne Alıbıfunktion, da S1e meınen, iıhre Erzıiehungsverantwortung
25 ange, Tradıerungskrise des aubens, ıIn Katechetische Blätter, Ial (1986) 692-—695, ler.
693; hıerzu uch Bıtter. lauben-Lernen als eben-Lernen, in Katechetische Blätter, 12 (198/)
917-—-930, 1er 919
10 Weıdmann, Weıtergabe des Glaubens als Herausforderung, ın Praedıca Verbum (Sonderheft),

Jg (1989) 1= 28 Jer‘ L3T.
Wobe1l edenken 1st, daß sıch der ückgang kırchlicher Bındung zunehmend uch 1mM ückgang

der Taufen manıfestiert. Hıerzu Kleıindıenst, a.a.O., 6OÖff; Wehrle, aaı®@,
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dıe Institution Schule abtreten können.!* es in em Sınd dıe Erwartungen,
dıe VO  — den ern den herangetragen werden, sehr welt g  9 VO

Fach elıgıon her mıtunter Sal nıcht einlösbar und en eiıne Hypothek, dıe nıcht
leicht auf diıesem Fach lastet.

Der Lebensbereich Schule

uch das Umfeld Schule äßt 1mM 1C auf den gewandelte Bedingungen
gegenüber früheren Epochen dieses Faches erkennen.

Hıer ist außerlich zunächst dıe veränderte Schulsituation und -organısatıon in
Erinnerung rufen. TO Lernsysteme erschweren heutigentags zunehmend dıe
für einen gelıngenden unentbehrlichen personalen Beziıehungen zwıschen Leh-
renden und Lernenden. uberdem kommt in olchen Organısationsformen der
Lebenszusammenhang VOoN kırc  iıcher Geme1ninde und Schule aum och ZU

Tragen.” Der Gemeindebezug der Schüler äßt sıch im damıt me1lst nıcht mehr
herstellen DZW. aufrecht erhalten Wenn heute jedoch neben der Wiırklıiıchkeits-
deutung AaUuUs der Perspektive des aubens auch dıe TIradıtion des auDens
(Heılıge Schrift, Sakramente...) 1im 1C auf dıe Lebenswirklichkeıit der Schüler
ers®  1eben soll, annn bedarf dıeser Unterricht eiıner gewılssen Annäherung DZW.
eines Zusammentfallens des Lebensraumes des chulers mıt dem erTahrbaren KRaum
des gelebten auDens auf der gemeındlıchen ene Wo 1eSs nıcht mehr gegeben
oder 11UT partıell möglıch ISt, da wırd CS auch immer schwıer1ger, dem Heranwach-
senden eın gelebtes Glaubenswıissen SOWIeEe grundlegende und AdUus erTahrbarem
Glauben begründete Werte und Normen versprachliıchen und ın verhaltenswirk-
Sdl1llc Lernprozesse überführen.‘!“

Hınzu kommt noch, daß der als ordentliches eNrTIAC erte1ılende aufgrund
se1ner Verankerung 1m Fächerkanon der Schule eiınerseılts den Maßstäben eutiger
schulıscher Unterrichtsgestaltung W1e z 3 der eıstung und Erfolgskontrolle
unterliegt, andererseıts jedoch vorrang1g immer auch auf Gesinnungs-, altungs-
und Einstellungsänderung ausgerichtet se1n muß  15 Hıer iun sıch nıcht selten
Schwierigkeıiten auf, dıe alleın N der1 pädagogıischer Zielsetzung und Mal3-
nahmen nıcht behoben werden können. Schulisches Lehren und Lernen SC sıch
Cn zunehmend 11UT partıell mıt den Lernprozessen, dıe VO  . einem eingefor-
dert werden, der uch Dıispositionen ZU Glauben und Bereıitschaft für eıne Jau-
bensentscheidung als Lernztiele anerkennt.

Als damıt zusammenhängend zeichnet sıch ab, dal3 sıch dıe Schule ın iıhrer
pädagogischen Intention rel1g16sem Aspekt sehr vielschichtig und zuweıllen
sehr unübersichtlich darstellt Da Ss1e VO  — der Gesellschaft wird, nımmt

12 » Der Religionsunterricht In der Schule«, a.a.O., ll
| 3 Weıdmann, Weıtergabe..., aa O 16f.
14 bda
15 Feıfel, Beruf und erufung des Laıen als Relıgionslehrer( hrsg. VO  — der Religionspädagog]1-
schen Akademıie der 1Öözese Innsbruck, CAWAaZ,  1rol 1988,
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sS1e auch deren weıtgehender Säakularısıerung teıl Sıe tut sıch er relatıv
schwer, letztgültige Sinndeutungssysteme ıIn iıhre Lehrpläne und Unterrichtszıele
aufzunehmen. Der muß sıch deshalb 1m Rahmen des SCANullschen Fächerkanons
JC LICU legıtımıeren. SO darf sıch weder als einselt1g theologıisch-kırchlic och
qals einseılt1g pädagogiısch egründe und orlıentliert verstehen.!® Im Fall
würde CT als »Fremdkörper« und »Ghetto« empfunden werden., 1mM letzteren Fall
würde sıch aber dıe rage ach seinem »Proprium« stellen, da der Unterschıe

einem anspruchsvollen 1k- und Soz1i1alkundeunterricht oft nıcht mehr erkenn-
bar ware (Gierade 1mM Aufweıls eines plausıblen Begründungszusammenhangs VON

»Auftra der öffentlıchen Schule und ‚.. Auftrag der Kırche«!' ist ann dıe JC LIICUu

leistende und oft nıcht eıiıchte Aufgabe für dıe zeptanz dieses Faches heute
erblicken

Der Lebensbereich kırchliche (GGemeinde

eım Umfeld des ist nıcht zuletzt auch jenen gewandelten ezug
eriınnern, der sıch ZUT kırc  1ıchen Gemeı1inde hın abzeıchnet. Wıe bereıts angemerkt,

dieser Lebensbereich be1l steigender Ausdıfferenzierung der en heute
immer weni1ger mıt dem Lebensbereich Schule Eıne solche Desıintegra-
t1on der Lebensräume erklärt dıe zunehmende Dıstanz zwıschen den Geme1inden
und dem RUu).*S Diıese Dıstanz erı ann nıcht 11UT dıe Schüler, sondern ebenso
ausgeprägt dıie Relıgionslehrer. Hınzu kommt, daß Gemeıindemıitglieder und Pfarrer
häufıg wen1g ber dıe 1E16s ufgaben und Chancen des esche1l wI1IsSsen
und mıt dessen Problemen und Eıgengesetzlıchkeıten wen1g vertraut sSind. ”” So
tellen S1e manchmal AdUus eiıner verengten katechetischen 1C überzogene
Anforderungen und Erwartungen dieses Fach Im Vergleich mıt tradıtiıonellen
Erwartungsn1iveaus den mussen dıe Erwartungen dieses Fach heute
jedoch eher »besche1den« ausfallen ach dem S5Synodenbeschlußtext ist CS bereıts
als eın Gewınn für dieses Fach verbuchen, WEn dıe Schüler e1ım Verlassen
der Schule elıgıon und Glaube »als möglıche Bereicherung« begreıfen und »nıcht
für überflüss12« erachten, WENnNn S1e »Respekt VOT den Überzeugungen anderer

haben« und WEn S1e »ZU eıner engaglerten Begegnung mıt der 1IrKlıch-
eıt des aubens, einschlıeßliıch der konkreten Kırche bereıt und ähıg S$iInd.«**
ufgrun dieser »realıistischen Sıcht« des 1mM Erre1ic  aren ıst dıe Zahl der
Geistlichen sıeht INan eınmal VON der reduzıerten Zahl der ZUT1 Verfügung stehen-
den Priester ab nıcht gering, dıe eınen olchen als nıcht mehr ohnend

16 Zum Konvergenzmodell des RU”  N » Der Relıgionsunterricht ın der Schule«, a. a ©, un:
17 Ebda., D
IX Feıfel, Beruf und erulung X:, a.a.OQ.,
19 bda
20 »Der Relıgionsunterricht In der Schule«, a.OÖ., DE  Un
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erachten und siıch AdUusSs ıhm zurückzıehen wollen.*‘ Da der jedoch eıner
» Tradierungskrise des laubens« teiılhat, VO  —_ der dıe Kırche insgesamt auf weıte
Strecken hın betroffen 1sSt“ und daß INan mıt dem Rückzug AdUusSs ıhm eıne diakonısche
Aufgabe der Kırche den Heranwachsenden preisg1ıbt“, gera Zu leicht in

Vergessenheıt. TC übersehen ist auch der eım überwiıegenden Teıl der
Heranwachsenden enlende ezug ZUT kırc  iıchen Geme1inde. enJüngere Schür-
ler dıese Dıstanz ZUT Kırche Uurc das Elternhaus Oft unbewußt, ist S1e be1
alteren chulern sehr ausgeprägt, bewußt und gleicht nıcht selten eıner Abwande-
rung.““ Die Jugendlichen en oft erhebliche Vorbehalte gegenüber kırc  ıchen
Dogmen und erkennen Ansprüche AaUS der kirc  ıchen Tre für iıhre LebenspraxI1s
oft 11UT als partıell verpflichtend an 25 el erwelst siıch ihr Glaube als krıtiıscher,
prıvater und offener als der früherer Schülergenerationen.“ Insgesamt ist festzustel-
len, daß sıch be1l chulern heutigentags in einem erheDblıchen Maße Identifikations-
probleme mıt der Kırche ausmachen lassen., dıe 1m Distanziertsein ZU Glaubensle-
ben der Ortsgemeıinde konkret werden und dıe ann auch dıe erforderliıche Basıs-
mot1ivatıon für den beeinträchtigen.

nfragen den Religionsunterricht heu;e
Auf dem Hıntergrund dieses mieldes ist heute der 1m Fächerkanon der

Schule den Bedingungen Sschulıschen Lehrens und Lernens, jedoch hinsıcht-
ıch seıner Lernzıiele und nhalte Urc dıie Kırche legıtimıert, realısıeren. Im
IC auf dıe gegenwärtige Praxıs des zeichnet sıch el 00 breitgefächertes
pektrum ab, das mıt fließenden Übergängen VON der Zustimmung diıesem
Fach bIıs seıner Ablehnung reicht.

1e INa einmal VON den Versuchen ab, Stelle des bekenntnisgebundenen
eiıne bekenntnisneutrale, »w1issenschaftlıch objektive« un:! informı1erende

Religionskunde installıeren, dıe letztliıch mıt dem herkömmliıchen Verständnıis
VO  S aum och gemeın hat und die auch nıcht VO  > eıner bekenntnisge-

Exeler, Religionsunterricht zwıschen Slogans und notwendıgem Wandel, ıIn ers Hg.) Umstrıt-
enes Lehrfach Relıgıon, Düsseldorf 1976, Jer‘ 107 Das kurzschlüssıge Argument des
Nicht-Lohnenden DZW. der Erfolglosigkeit findet sıch uch iın NeUeETCN Argumenten den
wlieder, allerdings mıiıt dem völlıg verkehrten Schluß, den dıe unverbindlıche Form eines
Ethikunterricht: auszutauschen. Vgl Anm
22N e Dıagnose verkürzt Therapıe undeutlıch. Eıne Stellungnahme ZU Artıkel VO  — Josef
Brechtken, in Katechetische Blätter, 114 Jg (1989), 5/—-59, hler:
273 Vgl » Der Religionsunterricht In der Schule«, a.a.OQ., ZO. Il Weıdmann, Religionsunterricht ın
Vergangenheıit und Gegenwart, in ers Hg.) Dıdaktık des Religionsunterrichts, Donauwörth
32-—60, Jer
24 Kleindienst, a.a.OQ., 120OTf.
25 Weıdmann, Der Schüler, in ers (Hg.), des Religionsunterrichts, arakO* 135 -156,
1er 134 ff.
26 Exeler, Glauben mıt Zukunft, Donauwörth 1974, 1 2
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bundenen KRelıgi1onsgemeınnschaft werden kann“’, da Ss1e Ja zutlefst deren
Wesen wıderspricht, lassen sıch grundsätzlıch olgende ZWEel KRıchtungen AdUuS-
machen, dıe als niragen den würdıgen S1Ind.

35.17 Dıie innerkırchlich katechetische Schwerpunktsetzung Im

DiIie iıchtung 1mM Siınne eiıner Anfrage den wird, W1e CS den Anscheın
hat, überwıegend VO  = tradıtıiıonsorlientierten und zuweılen stark restauratıven
Momenten bestimmt. Er wırd weıtgehend ın eiıner innerkıirchlichen und überwle-
gend theologıschen Argumentationsweise der derzeitigen Praxıs des RU’s
bemängelt, daß dieser für den Glauben In Form eiıner Eınführung der Schüler In
dıe Glaubenstradıition und In das aubensleben der Kırche wen1g »bringe«,

wen1g EeITEKTULV und teıls auch profillos se1
Hınter SOIC ernst nehmender age über tatsächlıche oder vermeıntliche

Defizıte ın Theorıe und Praxıs des RU’s steht häufig der mehr oder wen1ger
bewußte und Tklärte Versuch, mıt diıesem Fach wlıeder stärker der Glaubenstra-
dıtıon anzuknüpfen, die doch VO  — den dreißiger Jahren bIs ın dıe zweıte Hälfte
der sechzıger e uUuNnseres Jahrhunderts 1m Konzept der Kerygmatıschen Kate-
chese DZW. Glaubensunterweisung den bestimmte. Aufgabe eines olchen mehr
als Katechese verstandenen RU’s W ar C5S, den der Glaubensformel orlentierten
Glauben vermitteln, dıe Heılıge Schrift für eın en dUus dem Glauben
erschlıeßen, ZUT bewußten und tätıgen Miıtfeier der Liturgie befähıgen SOWIeEe

einem den ethıschen Forderungen des Evangelıums orlentierten Lebensvoll-
ZUS anzuleıten.*®

Dieses Konzept W äalr sehr stark inhaltsorientiert, indem 6S auf Glaubensinhalte
der eılıgen Schrift, der Liturgie und Sakramente, des ekalogs und der Bergpre-
dıgt SOWIEe des Katechismus als Summe der kırc  i1ıchen aubenslehr:
Damıt stand F der dogmatısch-kıirchlichen TIradıtiıon sehr nahe.*? In Verfolgung
dieser nhalte und deren Rückgebundenheıt ın dıe kırchliche Gemeı1inde seizte CS
eın weıtgehend gläubiges Elternhaus und eıne 1m Glauben relatıv homogene Schü-
lerschaft VOTaus Da 6S weıterhın als eines se1iner primären 1ele dıie Integration
der Schüler In dıe kırchliche Urtsgemeinde auswIl1es, wurde iın ıhm VO  =) der nteres-
s1ertheıt der Schüler für dıe Kırche SOWIEe VON Kontakten iıhr au  Cn
ugleic verlangte dieses Konzept auch den chultyp der Bekenntnisschule. Da
solche Voraussetzungen heute immer wen1ıger gegeben sınd und beinahe schon

2’7 Als en Vertreter dieser ichtung Begınn uUuNnseTEeS Jahrhunderts hat atorp (n Reın Hg.]
Stimmen ZUT eIiorm des Relıgionsunterrichts, Heft IL, Pädagogisches Magazın 269, Langensalza
1906, gelten. Dıie Forderung ach einer bekenntnisneutralen Relıgionskunde findet sıch dann
be1l ahl (Das en des Christentums der ädoyer für ıne Humanıtät hne Gott, Reinbek
Hamburg, 128) wıieder.
28 7u den Zielen und ufgaben der Kerygymatıschen Katechese Weıdmann, Relıgionsunterricht
in Vergangenheit und egenwart, a.a.OQ., 3° 1f.
29 Ebda.,
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dıe Ausnahme 1  en 29a W äar und ist dieses Konzept In der eutigen Schule nıcht
mehr durchsetzbar. Dennoch wırd VO  b einem Teıl der Kritiker des gegenwärtigen
RU’s scheıint CS dıe dessen vermeıntliche Deftizıte hinsıchtlich elıner Weıter-
gabe des auDens eklagen, weıtgehend Ooder teilweise dUus der IC eiInes derartı-
SCH Konzepts VO  = Relıgionsunterricht argumentiert. Folgerichtig wırd 6S ann als
»Fehlentsche1d« angesehen, daß der Katechi1smus für den als »überholt« einge-
stuft WIrd. Joseph Ratzınger außert sıch hlerzu stellvertretend für nıcht wen1ıge
unmıßverständlich: > Durch dıe Absage eiıne strukturıerte, AaUus dem (Ganzen der
Überlieferung schöpfende Grundgestaltung der Glaubensvermittlung kam CS
eiıner Fragmentierung der Glaubensaussage, dıe nıcht 1Ur der Belıebigkeıt OrSChHu
leistete, sondern zugle1ic auch dıe Ernsthaftigkeıit der einzelnen nhalte raglıc
werden lıeß, dıe einem Ganzen zugehören. . .«“” Deshalb ordert auch eıne
Abkehr VO  — der »Hypertrophıie der Methode gegenüber den nhalten.« Die Methode
urie auch deshalb nıcht » Maßlßstab des Inhalts« se1n, enn dieser Vorrang bedeute
einen » Vorrang der Anthropologie VOI der J1heologie«.* Um eiıner drohenden
Fragmentierung vorzubeugen, möchte wıeder dıe 1er klassıschen Hauptstücke
der Katechese, das Glaubensbekenntnıis, dıe Sakramente, den Dekalog und das

des Herrn, 1mM Mıttelpunkt katechetischen ühens W1ssen.??*
Wenn INan auch be1l dıesen Ausführungen Ratzıngers anmerken muß, daß sS1e

AdUus unmıttelbarem nla in dıe katechetische Sıtuation der Glaubensvermittlung
in Frankreich hıneingesprochen wurden und nıcht den Termıinus »Religionsunter-
richt« verwenden, Sınd S1e doch auch In der relıg1ıonspädagogischen Landschaft
der egenwa nıcht ungehört verklungen. S1e Sınd eıne Bestärkung für eıne
iıchtung, dıe wlieder eıne stärkere Eınbindung katechetischer Jlele und nhalte
in den ordert e1 treten annn aufgrun der stärkeren innerkırchlichen
Ausrıiıchtung Lernzıiele und etihnoden SCANUullschen Lehrens und Lernens mehr und
mehr In den Hıntergrund. Ahnliches Te sıch für eıne ANSCINCSSCHC Eınbeziehung
anthropologıscher Fragestellungen SOWIe der damıt verbundenen Erfahrungsdi-
mens1iıon der Schüler ın den feststellen Der ren! führt 1er In iıchtung eiıner
verstärkten Stofforientierung und eıner betont inhaltlıchen Verdeutlichung der
Glaubenstradıtion be1l den Lehrplänen.
29a Zur verschlungenen Geschichte der katholischen Bekenntnisschule SOWI1e deren Ösung Urc
ıne cCNrıstlıiıche Schule ın ayern vgl den nachstehenden hıstoriısch und staatskırchenrechtlich informa-
tiven Beıtrag VonNn Böck, Die Anderung des Bayerischen Konkordats VOIl 1968 Das nde der
Auseinandersetzungen Der dıe Bekenntnisschule und dıe rechtliche Siıcherung katholıscher Erziehung
In ayern, 10321
Der Ablösungsprozeß breıter Bevölkerungsschıichten Von der Bekenntnisschule der sechziıger
re wIırd L1UT auf dem Hıntergrund eines zunehmend 5Säkularısıerungstendenzen ausgesetzien gesell-
schaftlıchen mieldes verständlıc (vgl Z mıiıt 2.4) Miıt In echnung tellen dürften hlerfür
ber uch theologische Eınflüsse 1m Gefolge des IL Vatıkanıschen Konzıls se1n, dıe verstärkt auf dıe
E1ıgengesetzliıchkeıi der irdıschen Wırklıchkeıiten, auf iıne CUuU«C IC ökumeniıscher Fragestellungen
SOWIEe auf eın gewandeltes Joleranzverständnıiıs abheben und dıe somıt dıe Sıcht V OIl Bıldung und
Erzıehung und uch der Bekenntnisschule ın Cit Perspektiven Tachten
30 Joseph ardına. Ratzınger, Dıe Krise der Katechese und ihre Überwindung, Eınsıedeln 1983,

Ebda., Allerdings wäare J1er anzufragen, ob ıne solche Anthropologıe hne ezug und
Verwliesenheıt ZUT JTheologıe (z.B in den Bereichen der Schöpfungslehre, der Soteriologie und der
Eschatologıe) überhaupt für eiıinen ach dem S5Synodenbeschlußtext anvısıert wıird.
E Ebda.,
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Das Verbleıben eines solchermaßen Orlentlerten RUSs, der Zu einseltig VO  —_

der Kırche bestimmt ıst und der wen1g 1m Gesamt Schulıschen Lehrens und
Lernens verwurzelt Ist, scheınt deshalb gerade heutigentags sehr In rage geste

se1In. SO eın Beharren auf einem solchen, weıtgehend VO  S katechetischen
Zielvorstellungen gepragten Konzept des RU’s ber Uurz Ooder lang eıner Plausı1i-
bılıtätskrise dieses Faches be1 Schülern, ern SOWIEe In der Gesellschaft führen
Dıe Konsequenz ware dann, daß der erble1 der iın der Schule In nıcht Zu
ferner Zukunft wıederum Gegenstand der Dıskussion würde und seıne Absıcherung
als »ordentliches ehrfach«®* nıcht mehr länger hingenommen werden dürfte
Gerade diesen Schritt wollen dıe Vertreter eiıner mehr tradıtionsorientierten Kon-
zeption aber In der ELE dUus Gründen und eG® nıcht vollzıehen S1e
wollen dieses Fach durchaus 1m Fächerkanon der Schule beheiımatet w1ssen.

Der UrC. allgemein-ethische Schwerpunktsetzung
aAUS dem Fäücherkanon der Schule herausgelöste

Dieser Schritt eines Herausnehmens des RU’s dus dem Fächerkanon der Schule
wırd NUunNn aber iın der Jüngsten Zeıt, WEeNnNn auch 11UT sporadısch und 1m Eınzelfall,

doch sehr eutilic und unmıßverständlich als eıne orderung rthoben Hıermıiıt
sınd nıcht vereinzelte Schülerforderungen gemeınt, dıe mıt der Abmeldung VO  S
diıesem Fach paralle laufen Es sSe1 auch nıcht auftf dıie Inıtlatıve einer Lehrergewerk-
schaft abgehoben, dıe den neben elner Ethıkunterricht als Wahlangebotın der Schule angesiedelt Ww1Issen möchte.** 1el1Imenr sSe1 auf einen »Diskussionsbei-
Lrag« und eıne Inıtlatıve diıesem ema verwliesen, dıe der katholıschen
Religionspädagogik Zzuzurechnen sınd und dıe 1m etzten eiıne Herauslösung des

dUus dem Fächerkanon der Schule ZUT olge hätten.°
Dieser Dıskussionsbeitrag, der ein1ge Monate VOT Abdruck ın der relıg10nspäda-

gogischen Fachzeıtschrift »Katechetische Blätter« bereıts als Briefsendunginteressierten Personen SOWIe Fachvertretern zugestellt worden WAäIl, geht
zunächst davon dUus, daß eiıne »Katastrophale Erfolglosigkeit« und dıe »Nıchtüber-
einstimmung« In »entscheıdenden Dıingen« mıt »den kırchlich-amtlichen Vorstel-
lungen VO  —_ eihoden und nhalten« als »ZWeIl erhebliche Eiınwände« dieses
Fach erachten selen.*® Es wırd weıter gefolgert, daß eıne »Krısenstimmung auf
dem der Relıigionspädagogik« verzeichnen sSe1 und der »schulısche
RU...offensichtlich Ende mıt seiınem Latein« se1.?
34 Abs

Vgl hlıerzu den Vorstoß der Gewerkscha Erzıehung und Wıssenschaft ın Bayern VO Herbst 198®%
35 Gemeint 1st der in den Katechetischen Blättern erschıenene »Diskussions«beitrag VOIl Brecht-
ken, Ist der schulısche Relıgionsunterricht och retten?, in Katechetische Blätter, 113 (1988),7767182 Es ist erstaunlıch und verwunderlıich, daß dieser möglıcherweise folgenträchtige Beıtrag1m eft 1/1988 der genannten Zeıtschrift hne ine einführende Stellungnahme der Schriftleitung1m eıl »Diskussion« ZU Abdruck kam 7 wel kurze Stellungnahmen folgten TST 1m efit 1/1989

ange, »Ist der schulısche Relıgionsunterricht och retten?, ın Katechetische Blätter, 114
(1989) 55—56 und e’  e Dıiagnose verkürzt Therapıe undeutlıch, ebda (vgl Anm 2216 Brechtken, aja:O., 776
37 Ebda., 776 und TT
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Dann stellt der Autor Te1 TIhesen ZU auf. Deren hat ZU Inhalt. daß
der R WI1Ie hierzulande in den etzten 15 Jahren se1t der Gemelinsamen Synode
der Bıstümer ın der BRD praktızıert WIrd, dem Rechtfertigungsdruck uUurc dıe
Gesellschaft standgehalten habe FKEıne Anderung dieses Status qUO könne er
11UT »SCHCH dıe definıtıven Jjelje und ufgaben der öffentlıchen Schule und 11UT

dıe Interessen VO  > Schülern und ern« VOTSCHOMIMNEG werden. Dennoch
meınt der Autor, daß eın Stehenbleiben be1l den derzeitigen Verhältnissen auch
wıederum dıe bekannten J1ele und ufgaben der Schule und 11UT

dıe Interessen VO  —_ CcChulern und KEltern« en Se1.°
Da 111a Un 1m nıcht mehr rüheren Konzepten zurückgehen, aber auch

nıcht W1e bısher weıtermachen könne, wırd eıne weıtere, sehr weıtreichende und
folgenschwere ese aufgestellt. DIiese lautet WI1e O1g

» Wer alsO eıne Revısıon unNnseTeTI RU-Verhältnıisse 1im oben genannten Sınne
oder äahnlıches wiıll, der muß WI1Ssen, dalß damıt, erst recht angesıichts uUunserIer

aktuellen schulisch-gesellschaftlıchen Sıtuation, es ın em eıne AC ın Gang
gebrac hat, dıe In Konsequenz des bısher Dargestellten darauf hınausläuft, den

der bekannten aus der Schule entfernen.«>”

3 » Vorschläge«, dıe ZUT Herausnahme führen
Aus dıeser ese folgert der Verfasser des genannten Beıtrags, daß dıe Kırche

sıch »Jetzt e1ım Wort nehmen und daraus dıe etzten Konsequenzen ziehen« SO
Dıiese Konsequenzen werden in » Vorschläge« gegliedert:””

» DIie Kırche sollte sıch AUSs dem SCANUullschen zurückzıehen. S1e sollte e1
dıe Inıtı1atıve ergreıfen, weıl der Staat azu nıcht ın der Lage ist.«...(VerfTas-
sungsrechtlıche Bestimmungen!)
» FÜr den 1K- oder Moralunterricht, der ann ber den Jetzt schon gegebenen
Wahl- DZW. Ersatzmodus hınaus als normales, für alle bestimmtes Schulfach
NCUu installıeren wäre, sollte dıe Kırche sovıel WI1e möglıch VO  —_ ihrem e1IN-
schlägıgen Gedankengut einzubringen versuchen. Dekalog, Bergpredigt, Dop-
pelgebot, Gleichnıs VO barmherzigen Samarıter u.a  «
» DIe Kırche sollte in der Schule einen außerhalb des normalen chulbe{rıe-
bes anbıeten, auf freiwiıllıger Basıs für dıe WITKI1IC Interess1ı1erten. „ << Vorbehalte

den Nachmittagsunterricht se1en, WIEe andere Fächer zeıgten, »weıtgehend
unbegründet«.

4) » DıIe Kırche sollte ıhr Hauptaugenmer: auf dıe kırchliche Katechese riıchten,
W1e S1e Ja auch schon ach dem Synodenbeschlu als Parallelveranstaltung ZU

SCANUulıschen vorgesehen ıst  «
In diesem Vorschlag wırd VO  — der Kırche gefordert, »Entsprechendes« (vermut-
ıch ist das nlıegen der relıg1ösen Erziıehung und der Glaubensweıitergabe
angesprochen) In den »Ööffentlichen edıen unterzubringen.« FÜür Defizıte hlıerın
wırd dıe »Schlafmützıigkeıt der Verantwortlichen in Kırche und Religionspäda-
g0g1k« als verantwortlich geziıehen.

38 Ebda., 780
39 Ebda., SS
4() bda
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Stellungnahme
1e INan einmal VO  —; diesem ünften » Vorschlag« ab, der bereıts einıge ück-

schlüsse auf eıille dieser Krıtik und Schelte zuläßt, verlangen doch dıie ersten
vIier » Vorschläge« dieses Dıskussionsbeıitrags eıne Beantwortung. S1e kehren In
abgewandelter Argumentationsform immer ann einzeln oder mehreren wıeder,
WECNN dem Fach der atz 1m SCANUullıschen Unterricht streit1g gemacht werden
soll
— Was den ersten » Vorschlag« CIn dıe Kırche sSo dıe Inıtlatıve einem

Rückzug AaUsSs dem ergreıfen, ist dieser Forderung aum Verständnıiıs DEC-
genzubringen. Und dieses aus Lolgenden Gründen
Der schulısche hat ıIn uUuNserem Land eıne ungefähr zweıhundertjährige Tadı-
t10n, dıe ıhm seı1ıt Eınführung der allgemeınen Schulpflicht erwachsen ist Dıiese
TIradıtion vollzog sıch ın einem großräumıgen Hın und Her zwıschen eiıner
pädagogischen und theologısch-kırchlichen Argumentatıon und umgekehrt. In
diesem Zeıtraum wechselten die Akzentsetzungen und Konzepte.“ Der 1e
aber weıtgehend schulıisch erteıilter Unterricht. Es spräche jeder geschıichtliıchen
Perspektive geradezu Hohn, wollte INan diese Geschichte und Entwicklung
des Urc se1ın Herausnehmen dadus der Schule eınen Schlußstrich seizen
Gerade dıe wechselvolle Geschichte dieses Faches hat immer wıeder gelehrt,
daß sıch ann Cu®ec Entwiıcklungen und Oonzepte für dieses Fach 1m Schulıschen
Kontext abzeıchneten, WE CS dıe geänderte Sıtuation ıIn Kırche und Gesellschaft
erforderten.
uberdem Ist, auch WEeNN dieses Argument alleın nıcht bsolut tragfähıg 1St,
aran festzuhalten, daß der Urc Grundgesetz und dıe Jeweılıgen Länder-
verfassungen als »ordentliches ehrfach« garantıert wırd.““ Eın WG dıe Kırche
einselt1g inıtılerter Rückzug dieses Faches AdUS der Schule dürfte dem ıldungs-
auftrag der Schule W1e auch dem Verkündıgungsauftrag der Kırche zuwı1ıderlau-
fen Von iıhrem Bıldungsauftrag hat dıe Schule dem Heranwachsenden dessen
Daseın auch den spekten der Iranszendenz, normatıver Entscheidungen,
und den Fragen ach olinung und Zukunft erschlıießen“ und ıhm Identi-
tätsfindung VO  — der elıgı1on und VO Glauben her ermöglıchen. Dies ın
Abrede tellen wollen und damıt 1m pektrum der verschıedenen Fächer und
Dıszıplınen die entsche1ı1dende Perspektive der relıg1ösen eria  Sl un:' der
Möglıchkeıt des Erlangens VOoO  — Identıtät AdUusSs dem Glauben auszublenden, 1e
eın verkürztes und verkümmertes Menschenbil ZU[ rundlage VO  = Bıldung und
Erzıehung machen.“* Ergänzend hlerzu wIırd dıie Kırche den R be1l er
Vgl Exeler, Wesen und ufgaben der Katechese, reıburg 1966, 122—166

42 Zur reC  iıchen Legıtimation: 15 Der Relıgionsunterricht, 1n 15 üller Schmuıtz
H9 andbuc des katholischen Kırchenrechts, Regensburg 1983, 590—605, l1er 590; Hepp,
Begründung des Relıgıionsunterrichts, 1n Weıdmann Hg.) Dıdaktık des Relıgionsunterrichts,

O 9 61—77, Jer — [1; Lınk, Dıe Erwartung und der Auftrag der Kırche den Relıgionsunter-
T1IC. ın Exeler Hg.) Umstrittenes eENTTIAC| elıgıon, a. a On 21—45, Jer D
43 Feıfel, Glaube und Bıldung, 1N: Feıfel Leuenberger Stachel egenast (Hg.),
andbuc der Relıgionspädagogık, IIL, Gütersloh Zürich 197/5, 25-—555, 1er 34f.

Zum theologısch-anthropologischen ar  er der Erziehung vgl uch Feıfel, Glaube und Erzıe-
hung, 1ın peC (Hg.), andbucC pädagogischer Grundbegriffe, L, München 1970,
537—-598, 1eTr bes S57 u
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Berücksichtigung se1INeEs Unterschıiedes VO  —_ anderen Verkündigungsdiensten der
Kırche WI1Ie etiwa der Predigt (praedıcatıo) oder der katechetischen Unterweisung
(catechetica instıtut10), immer auch als eiınen Weg der Verkündıigung sehen MUS-
sen“”, der Z W al qals Veranstaltung 1m Bereıich SCANUullschen Lehrens und Lernens
wert Ist, der jedoch der Verkündigungsdimension nıcht gänzlıc wırd en
können.
Auf dıiıesem hıstorıischen und staatskırchenrechtlichen SOWIEe pädagogıschen und
kırchliıch-theologischen Hıintergrund scheınt 6S keıinesfalls realıstısch se1n, den

1m Fächerkanon der Schule ZUT Disposıtion tellen Dies scheınt INSO

wenı1ger angeraten se1n, da andernorts, aufgrund der striıkten TIrennung VON

Kırche und Staat und infolge einer weıtgehend säkularısıerten Gesellschaft eın
Schulıscher uUuNnscIeI Ausprägung nıcht vorhanden Ist, ın Jüngster Zeıt sıch dıe
Stimmen ach der »Integration VON relıg1öser Unterweıisung in den Unterricht
staatlıchen chulen« Wort melden.*®
Insgesamt gesehen ware eiıne derartıge »voreılıge Flucht AdUuSs der CNU1eE« In der
gegebenen Sıtuation »unangebracht«.“”

Zum zweıten » Vorschlag«, der des RU’sS eınen Ik=- und Moralunterricht
»als normales, für alle bestimmtes Schulfach« Eınbeziehung einschlägıgen
chrıistlıchen Gedankengutes W16e etiwa des ekalogs, der Bergpredigt, des Doppel-
gebots u.a vorsıeht, bleibt festzuhalten:
Von einem olchen 1K- DZW. Moralunterricht ware ann auch keıne konfess10-
ne Bındung DZW. Bestimmung abzuleıten. uberdem würden 1er ZW. wesent-
1® nhalte (jedoch nıcht dıe alleinıgen der chrıistliıchen Glaubenstradıtion ın
dıesen ICUu installıerenden Unterricht einbezogen. Auf dıe authentische Inter-
pretation und damıt dıie Legıitimatıon Urc dıe Kırche müßte jedoch verzıichtet
werden. Chrıstliıche Glaubenstradıtıion, und selen s auch 1L1UT einzelne Elemente
derselben WIEe In der vorlıegenden Forderung, ann jedoch 1L1UT In Verbindung
mıt iıhrem Ursprung der Schriuft und der Glaubenstradıtion der Kırche) sachge-
recht vermuittelt werden, 111 ihre Vermittlung nıcht iın einen mehr oder wenıger

Sozlalkundeunterricht oder eıne bekenntnisneutrale Relıg1onskunde
abgleıten. Die Bekenntnisdiımens1on, WI1IEe bereıits angedeutet, würde sSomıt ın
diesem Unterricht »auf der Strecke bleiben«. Relıgionsunterricht, der hinsıchtlich
se1iner Jjele und nhalte Uurc die Kırche autorIisliert Ist, darf der kırchliıchen
Bekenntnisdimension also nıcht völlıg

— Der drıtte » Vorschlag«, der auf eınen »außerhalb des normalen Schulbe-
trıebs«, »auf freiwilliger Basıs für dıe WITKIIC Interessierten« hınausläuft, gleicht
eıner echnung, dıe VO  — vornehereın nıcht aufgehen annn Dıe harakterısıerung
»außerhalb des normalen Schulbetriebs« Urc den Verfasser äßt bereıts erken-

45 ZUr Verkündiıgungsdimension des RU’s (als proposıt10 doctrinae in scholıs dUus der Sıcht des CX
Juris Canonicı unter gleichzeıtiger Anerkennung der »verschıedenen We1se« dieses uftrags VONN
anderen Formen der Verkündıgung vgl 15 aal 590f.
46 Hıerzu: » Vorstoß«. Kardınal ustiger fordert relıg1öse Erziıehung Frankreıichs Schulen, ın Herder
Korrespondenz, Jg (1988), 504f.
47 ( a.a.Q.,



ädoyerÜr einen SCAULLSCHEN Religionsunterricht
NCN, diıese echnung 1NIU Es ist be1ı Schülern, ern und Lehrern mehr
als hinreichend bekannt, daß eıne ermehrung der Stundenza. Uurc Ausweıiıchen
auf Nachmittagsangebote (Vorschlag des erfassers! nıcht durchsetzbar, weıl nıcht

bewältigen 1st. uberdem hält sıch dıe Akzeptanz olcher zusätzlıchen ngebote
1er auch auf ireiwillıger Basıs!) uUurc dıe Schüler In engsten Grenzen. Ferner
gäbe CS bıs Jetzt keıne Z1el-, nhalts- und Organisationsvorstellungen be1l
den Kırchen einem olchen Vorschlag. Be1 realıstiıscher 1C schlıene auch das
Personalproblem einschließlich der damıt verbundenen finanzıellen Verbindlich-
keıten nıcht gelöst und geregelt selIn.

uch der vlierte » Vorschlag«, demzufolge dıe Kırche »1hr Hauptaugenmer: auf
dıe kırchliche Katechese richten« Sso  . da dıese Ja ach dem Synodenbeschlu
als »Parallelveranstaltung ZU SCANUullschen vorgesehen« sel, wiırft nıcht
geringe Fragen auf. W ar klıngt diese Forderung fürs recht plausıbel. och
be1l näherem /usehen tellen sıch auch er dıe Fragen. eTr der ynodenbe-
schlußtext“® och das einschlägıge Arbeıitspapıer » Das katechetische ırken der
Kırche«“” sehen dıe kırchliche Katechese als »Parallele« Es wırd Z W al zwıschen
beıden Eıinrıchtungen aufgrun der pastoralen Sıtuation unterschıeden, Zl
stehen sıch aber nıcht völlıg bezıiehungslos gegenüber und ollten gegene1inander
nıcht »ausgespielt« werden.° Wörtlich WIrd dıe Exı1istenz beıder Eınrıchtungen
mıt folgenden Worten beJaht: »DIie Synode untersche1idet deshalb zwıschen schu-
1ıschem Religi0onsunterricht un: Katechese in der Gemeı1unde und hält en für
unerläßlıc  &«  S Be1l en organısatorıschen Irennung VO  } Katechese und
bleiben el jedoch für dıe Heranwachsenden gefordert. In diesem Kontext ist
zudem der Feststellung Norbert Mettes vollinhaltlıch zuzustimmen: » Das Plä-
oyer Brechtkens für dıe kırchliche Katechese als Allheilmittel für den verkom-

Religionsunterricht allerdings nıcht überzeugen. Es läßt sıch
Ja ohl aum behaupten, daß dıe Praxıs der gegenwä  ärtıgen Geme1jundekatechese
urchweg überzeugender ausia als der schulısche Religionsunterricht.”“

Dıieser ewertung ist höchstens och hinzuzufügen, daß weder das bısherige, in
den nfängen stehende Konzept eiıner Gemeindekatechese och dıe enlendeO_
ne Ausstattung derselben dıe uCcC 11UTr annähernd füllen könnten, dıe uUre
eınen Wegfall des hinsıchtlic eiıner relıg1ıösen Bıldung und Erzıehung be1
breıten Schichten der Schüler ger1ıssen würde.

Erfolg bzw. Mißerfolg Kriterien für den RU?
Die Fragwürdigkeıt dieses und der VOTaUs genannten » Vorschläge« ZUT Lösung

der » KTISE@E« des wırd och dadurch geste1gert, daß der Auslöser und Aus-
gangspunkt hlerfür In der »Katastrophalen Erfolglosigkeit« und ın »Nıchtübereı1in-

4® Vgl » Der Religionsunterricht In der Schule«, Aa
49 Eın Arbeıtspapıer der Sachkommissıon der GemelLnsamen S5Synode der Bıstümer in der Bundesrepu-
blık Deutschland, Bonn 1974,
5() Weıdmann, Religionsunterricht ın Vergangenheıt und egenWwart, 2a

» Der Relıgionsunterricht ın der Schule«, aa ©
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stımmung mıt den kırchlich-amtlıchen Vorstellungen VON ethoden und nhalten«
dieses Faches gesehen werden.> Gierade ler bleiben viele Fragen estehnen Kann
11La den erbie1 des RU’s in der Schule davon abhängı1g machen, daß » all-
kommt« beziehungsweıse Erfolge aufzuwelsen hat? Kann der Maßstab für einen
erfolgreichen einfachhın ausgemacht werden? Wıe hoch ist ann dıe Me1NVl-
latte der Erwartungen den anzulegen, WE CI och In der Schule rel1g10NS-
pädagogısch vertretbar se1ın SO Abgesehen davon, dalß CS außerst schwier12
se1n dürfte, ber den Erfolg dieses Faches eIınden, da (Glaube nıcht kontrolher-
bar Ist, da Gesinnungen, Haltungen und Eınstellungen nıcht bewertbar sınd>* und
da eın SO Erfolg nıcht sofort ablesbar seın muß und auch nıcht »an eiıner nachprüf-
Dbaren Glaubenspraxı1s der Schüler (ge)messen«”” werden kann, sondern sıch auch
erst später eiınstellen kann, dürfte Cs fragwürdıg se1n, den SOs Erfolg ZU Kriteriıum
für dıe Akzeptanz dieses Faches machen.

uberdem wırd In dem Beıtrag Brechtkens auch nıcht hinreichend klar, welche
Erwartungen enn SCAHhulıscher erTullen müßte, als Unterrichtsfach legıt1-
milert sein.°© /ur Legıtimierung dieses Faches 1mM SCANUullsSschen Fächerkanon und
für das Engagement der Kırche In ıhm ist eıne realıstısche 1C der Möglıchkeıiten
und anchen dieses Faches JTlemal bedeutsamer, als CS unrealıstische Maxımal-
forderungen se1n können.”‘

/7u erwähnen ist In dıiıesem /usammenhang auch, dalß dıe Dıiagnose des ıcCNtT-
Ankommens dieses Faches und damıt der fehlenden Motiviıerung für dieses Unter-
richtsfach 1L1UT bedingt zutrifft. Es WITrd nämlıch 1er nıcht zwıschen den Grundschü-
lern, dıe durchaus lernwillıg und elıgıon und Glauben gegenüber relatıv Cn
SInd, und chulern der Abschlußklassen der Volksschule beziehungsweılse CcCAhulern
höherer SchülerjJahrgänge weılıterführender Schulen unterschıiıeden. Gerade die-
SC Punkt ware aber fragen, ob sıch das Phänomen des ıcht-Ankommens
auf den alleın beschränkt oder ob CS nıcht auch In anderen Fächern des
Stundenplans auszumachen ist und die Sıtuation der Schule und dıe SCHNUullschen
Lehrens und Lernens heute allgemeın mehr oder wen1ger zutreffend charakterısıert.

Insgesamt ist olchen und ähnlıchen JTendenzen, dıe letztliıch auf e1in Heraus-
nehmen des AaUus der Schule hınauslaufen, festzustellen: Hıerdurch wırd weder
den chulern och dem ıldungs- und Erzıiehungsauftrag der Schule eın Dıenst
erwlesen. uch Aaus der 1(@® der Kırche und iıhrer Verantwortlichkeit für dıe Jele
und nhalte eines WwW1e immer konzıplerten muß derartıgen lTendenzen wıder-
standen werden. Soll eiıne Dıskussıon ber dıie Legıtimierung des Faches elıgıon
iın der Schule NEeUu aufgenommen und weıtergeführt werden, ann »WwIrd Ss1e ın
anderen Bahnen verlaufen mMusSsSsen als ın den gewlesenen«.”“
54 Brechtken, A. O TG Es se1 angefragt, ob 111a aufgrund der bısherigen, siıcherlich MC
vernachlässıgenden Negatıverfahrungen bereıits VOIl einer »Kr1ise« sprechen sollte Es äßt sıch Ür
ständıges Wıederholen uch ıne Krise herbeıreden Angemerkt se1 noch, daß dıe Kırche priımär
für dıe Jele und nhalte dieses Faches, sekundär ensi für dessen etihoden zuständıg ist.
54 Ort, Erfolgskontrolle 1m Relıgionsunterricht, In We1ı1dmann He Dıdaktık..., a.a.OQ., 276 —
336, Jer‘ 3726

55 »Der Relıgionsunterricht in der Schule«, aa
56 O, aaı
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Grundlegende Voraussetzungen eINeES SCAUlLSCAen

Kıne solche Dıiskussion wırd deshalb zunächst VO  = einem möglıchst breıten
Konsens in Grundvoraussetzungen ausgehen, dıe den gegenwärt:  igen W1e den künf-
tıgen In der Schule konstituleren.

A | Begründung ım Konvergenzmodell
Zu diesem grundlegenden Voraussetzungen za vorrangıger Stelle dıe

Begründung dieses Faches hne seıne rechtliıche Legıtimatiıon als »ordentliches
ehrfach« 1m Grundgesetz WI1e In den einzelnen Länderverfassungen für gering
achten wollen, sSe1 darauf hingewlesen, daß eıne tragfähige Begründung sıch
1L1UT annn wırd ausmachen lassen, WE 11a daran es dalß der R  r »In der
Schniıttlinıe VO  — theologıschen und pädagogıischen Begründungen, Aulftrag der
öffentlıchen Schule und Auftrag der Kırche«” 1eg Dieser Unterricht ist dadurch
eiınerseılts nıcht mehr einseltig kırchlich egründet,”” W dsS ıhm den Vorwurf eiıner
VO  —_ der Kırche geilragenen umfassenden Verkündıiıgung und Seelsorge 1m Rahmen
der Schule einbrächte. Es versteht sıch andererseıts auch nıcht einselt1ig oder Sal
ausschließlich schulıisch und ohne Rüc  ındung die Kırche egründet, daß
letztlich dıe aC des Evangelıums verkürzt würde und das Proprium dieses
Faches UG eın TucCken VO  —_ den Urc dıe Kırche vorgegebenen Zielen un:
nNnnNalten verlorenginge.°' Im ersten Fall Wware aufgrund eiıner domıinıerenden ate-
chetisch-innerkirchlichen Gesamtstruktur seıne Legıtimatıon 1m Fächerkanon der
Schule zunehmend In rage gestellt. Im zweıten Fall müßte dıe ache, dıe CS
In dıiıesem Fach gehen sollte, verflachen, daß seiıner Stelle 11UT och eıne
mehr oder wen1ıger gule Varıante eines 1k- DZW. Soz1alkunde- oder Phılosophie-
unterrichts In der Schule atz an Die Beachtung diıeses SS Konvergenzmo-

eiInes pädagogıschen und theologıschen Begründungszusammenhangs 1rg
zugle1ic auch Konsequenzen für dıe Lernzıele, nhalte und eihoden dieses
Faches iın sıch, dıie ebenfalls sowohl pädagogıschen als auch eologı1-
schen spekten gewichten und betonen S1nd.

Realisierung IM Korrelationsmodel

Damıt stellt sıch ann zugle1ıc auch die rage ach den nnNalten, näherhın
ach dem /ueiınander VoNnNn Glaube und Erfahrung, VO Wort der Offenbarung und
der Sıtuation des Adressaten dieser UOffenbarung. Das Zueinander beıder Größen
findet 1mM Korrelationsmodel eıne zureichende Beantwortung nıcht 1L1UT für den

59 » Der Relıgionsunterricht ın der Schule«, a D]
60 Hepp, a.a.Q., OI
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RU.®* Es »besteht eın gewIlsser Konsens darüber, daß eıne theologısch und anthro-
pologisch gleichermaßen verantwortefe /uordnung der beıden Größen gegenWär-
tıge Wiırklichkeir und Lebenserfahrung einerseıts und überheferter Glaube anderer-
se1Its gefunden werden muß, WEn relız1öse und näherhın chrıstliıch verantworTtie-
are Erzıehung gelingen«” und Glaube realısıerbar se1ın soll DıIe Erfahrungen,
dıie Fragen und dıe Sıtuation der Schüler werden alsSO nıcht mehr 1Ur In eıner
methodischen 1C als sıch bıetende Möglıchkeıiten der Anknüpfung oder des
Eıinstiegs gewichtet. S1ıe werden auch nıcht 1L1UT als Möglıchkeıten der Veran-
schaulıchung erachtet. 1elimenr sollen dıe Glaubenstradıtion und dıe ErTfahrungs-
kontexte ın eiıner Weıise mıteinander ın Verbindung geSseELZL werden, daß Ss1e sıch
gegenseıt1ıg erhellen SOWIeEe durchdringen.“ Es geht eı alsSO nıcht eiıne anthro-
pologische Verkürzung der Theologıe, Ssondern eın theologisches Durchdringen
menschlıicher Grundphänomene W1e auch eiıne euc IC der Glaubenstradiı-
t1on. » Der Glaube soll] 1m Kontext des Lebens nachvollzıehbar. und das en
soll 1m IC des auDens verstehbar werden.«°

Die Korrelationsmethode sıchert damıt In AdUSSCWOSCHCI WeIlise sowohl dıie uto-
rtät der Glaubenstradıtion der Kırche als auch das Eınbeziehen der anthropologı1-
schen Dımensıon als Glaubensanspruch. em kommt S1e auch den Schülererwar-
t(ungen9denen zufolge tradıt1ıonsorlentilerte nhalte in der ege 1L1UT ann
Akzeptanz iınden, WEeNnNn S1e eınen Lebensbezug aufwelsen. Dıie Korrelatiıonsme-

bringt SOMmIt das theolog1sc W1Ie pädagogisch gleiıchermaßen bedeutsame
relıg1onspädagogısche en ZU us  TuC »nıcht 1Ur dıe SC des auDens
weıterzugeben, sondern, In jeder Generatıon und S1ıtuation NCU, dıe Jut des
auDens erhalten«.°° Gegenwärtiger WI1Ie künftiger Wwırd sıch er diesem
Prinzıp ohne Abstriche verpflichtet W1sSsen mMuUussen und damıt auch eıinen Ausgleıch
zwıschen eiıner reinen Tradıtionsorientierung mıt katechetischen lendenzen und
eıner einselıt1gen etonung des sıtuatıven oments 1mM herbeıiıführen können.

Konfessionelle (G(ehundenhei

Als weıtere grundlegende Voraussetzung ist dıe rage ach dem konfessi0nellen
Standpunkt dieses aCcC erachten. Be1l eiıner überwıegend kırc  1ıchen egrün-
dung des RU’s ist nfolge VO  —_ deren Zielen und nNalten dıe Konfessionalität
elbstverständliıch Be1l einer überwıegend Schulıschen Begründun W1e auch be1l
eiıner Urlentierung außerkirchlichen Zielen und nNnNalten wırd dessen N1IC  OoONn-
fessi0onelle Gestaltung mehr und mehr ZUT orderung rthoben DiIie Alternatıven

62 Vgl We1ıdmann, Grundlegende Konturen des Relıgionsunterrichts In der Gegenwart, 1n Pädagogı1-
sche Welt, Jg (1986) 32722476 und Sa Jer‘ S29r ange, Zwischenbilanz ZU Korrelations-
PTINZIP, ıIn Katechetische Blätter, 105 (1980) 151—155; ehrle, DIie Bedeutung des 5Symbols für
dıe relıg1öse Erzıehung, München 1980, B
63 Wehrle, Dıe Bedeutung des Symbols..., aaır
64 We1ıdmann, Grundlegende Konturen..., a.a.OQ., 39723
635 » Der Relıgionsunterricht In der Schule« k a ©: DA
66 ange, Zwischenbıilanz..., aa © 153
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ZUT konfess10nellen Prägung SInd vielgestaltig und lauten auftf überkonfess1i0nellen
bZzw relıg10nskundlıchen, auftf multikonfessionellen oder bikonfessionellen Unter-
richt.®‘ Keıne dieser Alternativen ann jedoch ZU Jele führen, da seinem
Wesen ach immer auf elıgıon und Glaube bezogen ist »Relıgion und Glaube
en 6S jedoch der aCcC ach una  ıngbar mıt °‘Bekenntnis’ «
Das Bekenntniıs wıederum verlangt ach einem ganzheıtlıchen USATUC 1m TedO,
In der Lıturgıie, 1mM OS und in der Dıakonie Es ble1ıbt er eiıne »lebendige
Gemeinschaft gebunden«, daß CS 1L1UT »IN se1lner Jeweıligen konkreten,
geschichtlich-kulturellen Ausprägung«”® erfahrbar WITd. Somıit 1st als eıne welıtere
Grundvoraussetzung festzuhalten: »Religionsunterricht hat CS also schon VO  > Se1-
NEeIN Gegenstand her unwelgerlıch mıt Konfess1i1on tun, auch WEeNN CT sıch nıcht
1Ur aktıve Kırchenmitglieder wendet«.°° Abgesehen hlervon sollte INan nıcht
außer cht lassen, daß auch dıe Übereinstimmungsklausel des Grundgesetzes

Absatz (»1in Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Relıgi1onsgemeı1in-
Schaiten« eıne konfessionelle Gebundenhe1 dieses Faches verlangt. ”

Eıne solche »konfess10nelle Posıtivıtät und Gebundenhe1t« ann nıcht ZUT 1SDO-
Sıt10N stehen, wenngleıch S1e den »nıcht. in jeder Hınsıcht verkirchlichen«"'
darf. Hıermıit soll auch ZU USdTrTuC gebrac werden, dalß be1 en konfess1ionel-
len Entschiedenheıt, dıe INanl mıtunter bereıts ın Lehrplänen und ın Schülerbüchern
dieses Faches deutliıcher akzentulert sehen möchte, eın konfessionalıstischer
nıcht dıe anzustrebende Posıtion se1ın darf. » DIe Beschäftigung mıt den Standpunk-
ten anderer, der Respekt VOT iıhren Überzeugungen und das engagıerte espräc
mıt ıhnen gehört wesentlıch einem zeıtgemäßen konfessi0onellen Relıgıionsunter-
richt«./* Der konfess1ionelle erwelst sıch auch ann als konfessi0onell-offen
und konfessionell-kooperatıv, WE grundsätzlıc ach Konfessjijonen
erteılt wıird. Solches wırd auch Uurc das Apostolısche Schreıben »Cateches1
Iradendae« Johannes auls Il gestützt, In dem eıne »ökumenıiısche Diımens1o0n«
und eıne »ökumeniısche 7ZTusammenarbe1it« für dıie Katechese werden. ”
Demnach hat be1l er etonung des eigenen konfess1i1onellen Standpunktes
dıe anderen Kırchen und kırchlıchen Geme1nnschaften korrekt darzustellen, das
Verlangen ach Einheıit wecken und Ördern SOWI1Ee dıe Heranwachsenden

befähigen, be1l em Respekt VOT dem Glauben der anderen jedoch auch dıe
eigene Glaubensidentität wahren.‘* Das Bewahren der eigenen Glaubensidentität
ın einem konfessionell bestimmten und zugleic auch orlıentierend offenem
wırd diesem Unterrichtsfach aufgegeben bleiben

6 / Hıerzu Hepp, a.a.OQ.,
68 » Der Religionsunterricht in der Schule«, a.a.OQ., DE
69 bda Zur relig1ionspädagogischen und theologischen, anthropologıschen und soz10-kulturellen
W1e uch ZUTI pädagogischen Legıtimatıon der Konfessionalıtät des RU-“  N Hepp, ayat©O.:
70 Schmoeckel, Der Religionsunterricht. DIie rechtlıche Regelung ach Grundgesetz und andesge-
SETZ, Neuwl1ed 1964, 134:; Lınk, a.a.O.,

Lınk, ebda
T »Der Religionsunterricht in der Schule«, a.a.O., D  ja
73 Hrsg. VO Sekretarılat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1979, Abschnıtte und
74 Ebda., Abschnitt
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Ergänzung Urc gemeıindlıche Katechese

Be1l eıner realıstıschen 1C der Chancen und auch Grenzen Sschulıschen RU’s
1m 1C auf eiıne möglıche Glaubensvermittlung ist zudem dıe gemeindliche
Katechese als grundlegende Voraussetzung WI1Ie auch als Desıderat erinnern. ”

WI1Ie Gemeindekatechese en iıhre besonderen Aufgabenfelder, Organisat1ons-
formen und Chancen el ollten sıch nıcht beziehungslos gegenüberstehen,
sondern sıch ergänzen.‘ Es ware der AC des RU’sS abträglıch, wollte 11all

religionspädagogisches en weıtgehend NUTr auf dıe Karte der Gemeınndekate-
chese setzen. / Dem würde jedoch ebenso eın fruc  ares Korrektiv fehlen,
WEn dıie gemeıindlıche Katechese 11UT binnengemeindlıch verstanden würde und
keıne Bezüge ZU aufwıese. / war sollte der »IN Verantwortung der Kırche
konsequent VO  — den ufgaben der Schule her konzıplert«, dıe Gemeindekatechese
»ebenso konsequent VO  — der Geme1inde her entwıckelt« werden und dıe Urc
diese bedingten »spezılıschen ufgaben und Chancen« wahrnehmen. ® ber eıde,

und Gemeindekatechese. en sıch erganzen und anzuregen.”” Da der
»In der öffentlıchen Schule nıcht es leisten« kann, ZUI aubDbens-
erziehung gehört«*" (z.B Hınführung den akramenten), könnte uUurc dıe
Gemeindekatechese VON einem UG dıe ern nıcht mehr einlösbaren Erwar-
tungsdruck entlastet werden. ugle1ıc könnten aber auch dıe der Gemeıindekate-
chese teiılnehmenden Schüler bereichernde Anregungen 1m IC auf möglıche
Glaubenserfahrungen und -überzeugungen in ıhn einbringen.“ Umgekehrt dürfte
auch der posıtıve Rückwirkungen für dıe Gemeindekatechese zeıtıgen.

Posiıtiıve Perspektiven des SCAULLSCHAEN

Eın aber, der sowohl pädagogisch als auch theolog1ısc egründe lst, der
Glaube und Wirklıichkeıit DZW. Glaubensinhalte und Lebenssıtuationen der Schüler
1mM odell der Korrelatıon aufeınander bezıeht, der be1 er nötigen Offenheıt ın
konfessioneller Verantwortung sıch der Glaubensidentität se1ıner Adressaten VCI-

pflichte we1ß und der sıch In einem fruc  aren Zueinander mıt der Geme1indekate-
chese ergäanzt, eröffnet ann auch ın der gegenwärtigen Sschulıschen und kırchlich-
gemeıindlıchen Sıtuation posıtıve Perspektiven.

57 Im IO auf den Schüler

Im IC auf den Schüler Läßt dieser Unterricht olgende posıtıve Perspektiven
DZW. Rückwirkungen erkennen:
75 Vgl dıe ben den Anmerkungen 49 —52 gemachten Ausführungen!
76 » Das Katechetische Wırken der Kırche«, aarl
F7} kxeler, Religionsunterricht zwıschen Slogans..., a.a.O., 107
78 » Der Religionsunterricht In der Schule  « a.a. .. 25  —
79 » Das Katechetische Wırken A a.a.0
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Identitätsfinden

Da CI, W1Ie D der 5Synodenbeschluß vorsıeht, VO  S eiıner Konvergenz pädagog1-
scher und theologıscher Begründungen auf der kulturgeschichtlichen, anthropolo-
gischen und gesellschaftlıchen ene e1ım ausgeht““, elıstet CT. eınen wesentliı-
chen Beıtrag ZU1 Identitätsfindung des Heranwachsenden. em diıesem dıe AUSs
dem Kulturgeschıichtlichen Kontext, dıe dadus dem eigenen SOWIEe dıe AdUus dem gesell-
schaftlıchen ErTfahrungsbereich aufbrechenden Fragen ach dem oher, ohın,
Wozu und Warum nıcht 1L1UT innerweltlıch deuten versucht werden, sondern
auch auf den Glauben bezogen und VO  — diesem her eıner Beantwortung zugeführt
werden, annn das en 1m Lichte des aubDbens »verstehbar« werden. Gerade In
eıner Zeıt und den Bedingungen eıner weltanschaulichen pluralen und säkula-
rmsıierten Gesellschaft, dıe lTendenzen ZU1 »subjektivistischen Belıebigkeıt un:
Unverbindlichkeit« Wehrle) In sıch ırgt, ist ein olches Identitätsfindungsange-
bot AaUus elıg1on und Glaube für dıe Heranwachsenden unerläßlıch.®

S{ Im chrıstliıchen Menschenbil gründende LebenspraxI1s
Eın olcher R der dem Jungen Menschen Urc dıe Beantwortung der Fragen

ach dem Sinn-Grun: AaUus der IC der elıgıon und des auDens ZUT Selbstwer-
dung verhilft, äßt auch dıe chrıstlıchen rundzüge des Menschseıns hervortreten.““
Dıiıe Sätze und Bılder der elıgıon und des auDens bringen nämlıch immer
Aussagen des Menschen ber sıch selbst und se1ıne Welt ZU USdTuUuC »In iıhm
(dem Glauben, F. W.) Tklärt der ensch, W d VO en erwartet, welche
ichtung D nehmen soll und WIe sıch selber einschätzt.«® Selbst W der
schulısche nıcht mehr 1m Konzept eıner innerkırchlich-katechetischen Jau-
bensdımens1ıon vermiıttelbar Ist, annn doch dıe »Selbstauffassungen« vermıt-
teln, »dıe anthropologıischer Inhalt des christliıchen auDens und se1ıne Sätze
SInd«. Hıerzu gehören dıe Geschöpflichkeıit als » Verzicht auf dıe vollständıge
Selbsterarbeitung des Menschen«, der Iranszendenzbezug als dıe »Aufgefangen-
eıt des Lebens«, dıe Gottebenbildlichkeit iın der »Behauptung der ur für das
eigene un:! Iremde Leben«, dıe Erlösungsbedürftigkeıt und dıe Vergebung als »dıe
Befreiung VO  —_ den Korruptionen der Vergangenheit« SOWIEe der Hoffnungs- und
Zukunftsaspekt, der VOIL Ziellosıgkeıt und letztlich auch Selbstverachtung ewah-
ICN kann.®° R  9 der dem Heranwachsenden Selbstwerdung ermöglıcht und dıe
Grundzüge des chrıstlıchen Menschenbildes vermiuttelt, wırd dadurch nıcht LL1UT
eıne CUuc Verantwortlichkeit vermitteln, sondern auch eıne Cle LebenspraxI1s
vermuiıtteln können.

82 Vgl »Der Relıgionsunterricht in der Schule« a.a.OQ., und
8 Wehrle, Das chrıistliıche Menschenbild Maßgabe für ME Schule in chrıistlıcher Irägerschaft,
ın Erzbıstum reıburg Informatıonen, eft 4, Freiburg 1988, /—9, JeT.:
X4 Vgl ebda.,
85 Steffensky, Konzeptionelle Perspektiven des Relıgionsunterrichts In der BRD., 1n Dıe Christen-
re für den kırc  ıchen Dıenst, Berlın (1986) 295 —298, ler‘ 297
86 Vgl ebda.; Feıfel, Erzıehung und Unterricht orlentlieren sıch chrıistliıchen Menschenbild.
Eıne zeıtgemäße orme für Bıldungsplanung und nterrichtsgestaltung?, 1n Bauer Blöck]!
Hg.) ott inmıiıtten der Welt suchen, München 198 7, 13—35, JeT 16220
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Im 1C, auf Erziehung und Schule

uch 1mM IC auf dıie Schule handelt Cs sıch eım eın Fach, das
Erzıehung und Unterricht unterstutzen und bereichern annn

5241 AufweIls eines Sınnfindungsangebotes
Erzıiehen bedeutet Ja nıcht, dıe Heranwachsenden 1Ur In dıe Kulturtechnıken

und ın dıe Strategien eiıner außeren Lebensbewältigung einzuführen. Erzıehung
beinhaltet immer auch »dıe Eınführung In gültıge und konsıstente Welterklärungen,
AUS denen sıch dıe Ax1ome sinnvollen andelns ergeben.«* Was 1U In den
anderen Unterrichtsfächern partıell, ausschnitthaft und unsystematiısch 1mM 1C
auf Daseinsdeutung geschıieht, das eın der das Daseın der Schüler

dem Anspruch des auDens und der dıe Glaubenstradıtion 1m 1C auf dıe
Lebenserfahrung der Heranwachsenden interpretieren bemüht Ist, einem
letztgültiıgen Sinnanspruch elısten. Damıt ann dieser Unterricht Lebensent-
würtfe AQUusSs der christlıchen Iradıtıon bıeten, In denen dıe Sehnsucht des Menschen
ach ınn Konturen findet und iıhr entsprochen WITd. Solches erlangt heute nıcht
LLUT auftf dem intergrund eines Suchens der Heranwachsenden ach ınn ın den
Süs Jugendrelıgionen Gewicht

575 Aufwels VO  — Ganzheıt
Darın wırd ann auch einem weıteren nlıegen der Erzıehung entsprochen. Da

CS dıe erklärte Absıcht der Schule Ist, den Heranwachsenden dem JE besonde-
IeN Aspekt der einzelnen Unterrichtsfächer iın dıe ratıonale Durchdringung der
Wirklichkeıit einzuführen, wırd dıe Wırklichkei immer 1LLUI In iıhren Teılen erkannt.
Eıne Konsequenz hleraus ist, daß der Heranwachsende gerade da oft ohne
ble1ıbt, nıcht das Wiıssen Eınze  en gefiragt Ist. sondern CS den
inneren Zusammenhang des Ganzen geht, das Unverrechenbare 1INs pıe
kommt.®°

Gerade 1er der R  9 be1 en Eınzelaspekten eutiger Welterklärung,
AdUuss der Sıiıchtweıte des auDens den >Durchblick auf das Ganze hın«“” eröffnen,

daß Erzıehung nıcht 1L1UT be1l Wissensvermittlung stehenbleı1bt, sondern auch
Werte, Haltungen, Eınstellungen und Lebensentwürtfe vermiuttelt, dıe Ausdruck
e1INeEs ganzheıtlıch gelıngenden Lebens SINd.

Im UG auf dıie Kirche

Man ann heutigentags mıtunter den 1INAruCcC gewınnen, daß be1 Priestern und
be1l manchen verantwortliıcher Stelle der Kırchenleitung Stehenden das Interesse

einem der dıe katechetischen ufgaben der Kırche nıcht mehr seınen
prımären Lernzıelen Za mangels pastoraler Ergijebigkeıit 1m Schwınden ist.
Demgegenüber ist Jjedoch darauf verweılsen, daß der durchaus auch posıtıve
Rückwirkungen für dıe Kırche einbringen kan
87 Steffensky, 2a 296
88 Wehrle, Das christlıche Menschenbıild..., a.a.OQ.,
K Ebda., Ö vgl uch Steffensky, a. a.0.. 296
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531 Entgegenwirken gesellschaftlıche Isolıerung
ach dem Synodentex »ZWINgt« dıie Zielsetzung des geradezu, »den

Zusammenhang des chrıistlıchen auDens mıt grundlegenden menschlıchen Fra-
bedenken Damıt »nötıgt 1€© dıe Kırche, verständlich auf dıe Sinnfragen

der Zeıtgenossen und sıch auch mıt anderen Antwortmöglıchkeıiten
auselinanderzusetzen.«” Aus dem Dıalog mıt den iın uUulNseIiIeI Gesellschaft wırksa-
LLICN pluralen Sınnentwürfen, dıe auch den Raum der Schule nıcht dUSSPaICHI,

dıe Kırche Anregungen empfangen, dıe ihrer >STEeTISs drohenden gesell-
schaftlıchen und ntellektuellen Isolıerung. entgegenwiırken.«* Auf dıiıesem Weg
können sıch ihr ann Impulse eröffnen, dıe gerade 1mM IC auf den Heranwachsen-
den ber binnenkırchliches Argumentieren und prechen hınausführen und dıe In
Jugendarbeıt und Erwachsenenbildung ZU Iragen kommen ollten

Szx Auseinandersetzung mıt kırchlich dıstanzıerter Christlıc  eıt
Da eın el Prozentsatz der Heranwachsenden (teiılweıse 70—80 Prozent der

Schüler und mehr!) heute aum mehr der 1Ur sehr sporadısch kırc  iıchen
en teiılnımmt,” muß dıe Kırche auch ach egen suchen, W1e S1e
diıesem en Prozentsatz kırchlich dıstanzılerter Junger Chrısten och Kontakte
halten der herstellen annn Als eiıner dieser Wege könnte sıch der abzeıchnen,
der neben der chrıistliıchen Glaubenstradıtion VOT em auch dıe Erfahrungen,
Fragen, TODIemMe und Sıtuation der Heranwachsenden 1mM Kontext des aubens
thematısıert. Exeler hält dıesbezüglıch den für einen »hervorragenden
Ort für eıne instıtutionalısierte Auseinandersetzung der Kırche mıt dem Phänomen
kırchlich dıstanzıerter Christlichkeit«.? In olcher IC könnte sıch der für
nıcht wen1ıge Schüler als en vielleicht etztes Bındeglied zwıschen einer säkuları-
slıerten, arelıg1ösen Lebenserfahrung und der Glaubensgemeinschaft der Kırche
er_weisen, dıe das espräc mıt den nıchtkıirchlichen Jungen Menschen sucht

5.3.3 ahrnehmen des dıakonıschen uftrags
Auf diesem Weg annn dıe Kırche zugle1ıc auch iıhrem ureigensten Auftrag,

nämlıch dem une1gennützıgen »Daseın für andere«, 1eT für den Jungen Menschen,
entsprechen. Solchem Auftrag wırd überall da In einem entsprochen werden,
In dem auch den Schülern, dıe keıne Partızıpatıon kırc  ıchen en anstreben
oder wollen, Urc den möglıche Sinnfindungsangebote aufgewliesen werden.**
Denn »dıe Kırche annn Urc dıe Theologıe der Welt Perspektiven eröffnen und
Fragen beantworten, andernorts 11UT Aporıien und für ensch und Welt gefährlı-
che Entwicklungen ausgelöst werden.«? er können ohne Verzıcht auf eın

“ » Der Relıgionsunterricht In der Schule « 2.,a.©., Z
Ebda., 26  V

” Hıerzu Kleıindıienst, Wege N dem äkularısmus, a.a.0., 1 20%
03 Exeler. Relıgionsunterricht zwıschen Slogans a.a.Q., I
Y4 Ebda., 109f:; » Der Relıgionsunterricht in der Schule. ..«, a.a.O., 31
95 Kleindıienst, Wege aus dem Säkularısmus, a.a.O., Zum Dıenst der Kırche GewI1lssen und

der Begründung VO  — OS und en, hler: 7 fr
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Eıinbringen der rundlagen der christlichen Glaubenstradıtion in diesem nNnterrıc
auch nhalte W1e z.B der Wert und dıe ur des Menschen, das cNrıstlıche
Menschenbild, eıne auf dem Dekalog gründende zentrale oral, dıe Humanısıe-
rung der Arbeıtswelt, ugenden heute, dıe Bewahrung der Schöpfung und dıe
»klassıschen Kardınaltugenden als aten eines ökologıschen Ethos«?® iın chrıst-
lıcher Weltverantwortung thematısıert werden. Gerade UNsSsScCIC pluralıstische und
säkularısıerte Welt bedarf eiıner Kırche, dıe iıhre Identität ZUT Sprache bringt und
damıt AUS dem Propriıum des ihr Möglıchen den Dienst Menschen eılsteft. Auf
dıese Weıise scheınt auch den kirchendistanzıerten Heranwachsenden der 1aK0O-
nısche Auftrag der Kırche einlösbar werden.

bschließend bleıbt festzustellen: Irotz divergıerender nfragen und Erwartun-
SCH den ıst keıne andere tragfähige Alternatıve als das gegenwärtige, VO

Synodenbeschlußtext getiragene Konzept eiınes erkennen, dıe sowohl den
berechtigten nlıegen der Kırche als auch den Zielen und ufgaben der Schule
entspricht. Hınter dieses Konzept zurückzugehen, ware eın großer Verlust und
Schaden IDIies bedeutet nıcht, daß 111all angesıichts der seı1ıt 1974 fortgeschrıttenen
Distanzıerung breıter Bevölkerungsschichten VO  = Glaube und Kırche nıcht ber
Ceu«cC Akzente und Verdeutlichungen nachdenke sollte DiIe Argumentatıon müuüßte
aber in Kontinultät ZU bısherıgen Konzept stehen. Eıne solche Kontinultät ist
jedoch weder be1 einem überbetonten binnenkirchlich-katechetischen Konzept
och be1l eıner Herausnahme der RU’s aus der Schule erkennbar. In beıden Fällen
ame Gs eıner Preisgabe VO  > Chancen und Möglıchkeıiten des RU’  N In
Anlehnung eın Wort Saıllers hinsıichtlic der Gotteserkenntnis » Wır sollen
auf der alten Leıiter ange ott aufsteigen, bıs eıne bessere ert1g 1St«?'
können WIT formulıeren: Am bısherıgen ewWwa  en Konzept des RU’s ist ange
festzuhalten, bıs eın besseres vorliegt, das in Kontinulntät mıt dem gegenwärtigen

sowohl Sschulıscher Bıldung als auch dem Glauben der Kırche gerecht wırd
und somıt dem Heranwachsenden Sınnfindung 1mM umfassenden Verständnıs ermÖg-
1C

96 Vgl Rock, Schöpfungsglaube eute, In Zu Denken berufen, hrsg. VO! ath CcCAhulkom-
miı1ssarlat in ayern, München 1988, 6—23, Jer‘ 16{ft.
Y / Saıuler, Sprüche Aphorısmen Gebete, Donauwörth 1983, 110


